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Wenn Wunschkinder
wahnsinnig machen
Coburg — Sie ist Elternblogge-
rin und Bestsellerautorin: Kat-
ja Seide. Im Gespräch mit dem
Kinderbeauftragten der Stadt
Coburg, Thomas Apfel, stellt
sie am Dienstag (27. März, 20
Uhr) in der Buchhandlung Rie-
mann ihr neues Buch vor: „Das
gewünschteste Wunschkind al-
ler Zeiten treibt mich in den
Wahnsinn – Gelassen durch die
Jahre 5 bis 10“. Zusammen mit
Danielle Graf hat Katja Seide
den Bestseller „Das gewünsch-
teste Wunschkind aller Zeiten
treibt mich in den Wahnsinn –
Der entspannte Weg durch
Trotzphasen“ geschrieben. In
Coburg spricht sie über einen
konstruktiven Umgang mit
Kinder- und Elternängsten und
darüber, wie alternative Wege
der Erziehung konkret ausse-
hen. Karten gibt es bei der
Buchhandlung Riemann am
Markt (09561/80870) im Vor-
verkauf für zehn Euro und an
der Abendkasse für 14 Euro. ct

Kurz notiert

Rückengymnastik beim
TV Ketschendorf
Coburg — Der TV Ketschendorf
beginnt Donnerstag, 1. März,
mit einem neuen Kurs seiner
beliebten „Rückengymnastik“.
Wie immer findet er jeden
Donnerstag von 20 bis 21 Uhr
in der vereinseigenen Halle des
TVK in der Dr.-Walter-Lan-
ger-Straße 4 statt. Die Teilneh-
mer erlernen in dieser Übungs-
stunde einen Ausgleich zu sit-
zender und stehender Tätig-
keit. Mit Sport und Spiel, Mu-
sik und Rhythmus – auch unter
Einbeziehung von Klein- und
Großgeräten wird der ganze
Körper in Bewegung gebracht.
Koordinationstraining fügt sich
ebenso in die Kursstunden ein
wie Anleitungen zum Entspan-
nen. Referentin ist Monika
Bug, Gymnastiklehrerin und
Physiotherapeutin. red

Es gibt kein schlechtes Wet-
ter, nur falsche Kleidung!

Dieser Spruch (in leicht abge-
wandelter Form, denn „kaltes
Wetter“ ist ja nicht automatisch
„schlechtes Wetter“) soll uns in
die neue Woche begleiten. In
der wird es ja – wenn unsere
Wetterfrösche Recht behalten –
tage- und nächtelang Dauer-
frost geben. Nein, wir sorgen

uns nicht davor,
und wir wol-

len auch
keine Pa-
nik schü-
ren. Ganz

im Gegen-
teil. Wir

sorgen uns
eher um die anderen, und wir
wollen aufklären. Deshalb star-
ten wir hiermit die „Sibirische
Woche“ im Tageblatt: Wir wer-
den in den nächsten Tagen
Menschen besuchen, die auf-
grund ihrer jeweiligen Tätig-
keit wohl fürchterlich frieren
müssen. Wir wollen das Stadt-
leben bei Minusgraden verfol-
gen, Tiere beobachten und in
die Natur hinausgehen. Also
wir freuen uns darauf! Es gibt
kein ungemütliches Wetter, nur
das falsche Begleitprogramm.os

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

CHRISTIANE LEHMANN

Coburg — Wer wird die neue
stellvertretende Leiterin im
Kindergarten? Welche Funktio-
nen braucht die neue Küche im
Gemeindezentrum? Wie feiern
wir unser Kirchenjubiläum?
Wollen wir den Weltgebetstag
ohne unseren Pfarrer organisie-
ren? – Fragen über Fragen, die
im Kirchenvorstand besprochen
und entschieden werden. Wer
Lust hat, seine Gemeinde mit zu
gestalten, wer gerne Entschei-
dungen trifft und sich mit seinen
Talenten einbringt, ist genau der
oder die Richtige für die Kir-
chenvorstandswahlen am 21.
Oktober.

Zur Zeit putzen die Pfarrer
Klinken im Dekanat und sind
auf der Suche nach geeigneten
Kandidaten. In vielen Vorge-
sprächen und Begegnungen hal-
ten die Kirchenvorsteher Aus-
schau nach Nachfolgern und
neuen Mitstreitern. Sie spüren,
wer passt ins Team, wer passt
zur Gemeinde. Letztendlich ist
es meist der Pfarrer persönlich,
der nachfragt, ob man sich das
Ehrenamt vorstellen könne.

Ein paar Voraussetzungen da-
für braucht es schon: Also evan-
gelisches Kirchenmitglied sollte
man sein, meint Dekan Andreas
Kleefeld schmunzelnd und das
christliche Menschenbild müs-
sen die Kandidaten bejahen.
„Schließlich repräsentieren sie ja
auch ein Stück weit die Kirche.“

Richtig „cool“ fand es Lisa
Rosemann (25) als sie vor sechs
Jahren angesprochen wurde.
Seither engagiert sie sich in der
Kirchengemeinde Großwalbur
und bereitet derzeit den Weltge-
betstag vor. Sie möchte auf jeden
Fall weiter machen – genau wie
René Oelke aus Scherneck. Der
24-Jährige findet es spannend,
sich einzubringen. Er scheut sich
nicht, auch mal gegen das „Das-
haben-wir-schon-immer-so-ge-
macht“ Argument aufzubegeh-
ren und seine Meinung zu ver-
treten. „Junge, streitbare An-
sichten sind wichtig.“ Da sind
sich alle am Tisch einig. Gerade
Gisela Bönel, die 35 Jahre lang
Pfarrsekretärin war und nun
schon seit zwölf Jahren ehren-
amtlich als Kirchenvorsteher
mitbestimmt, was in St. Johannis
in Rödental passiert, findet es
wichtig, dass junge Menschen
sich einbringen und neue Sicht-
weisen diskutiert werden.

Das Spannungsfeld zwischen
Kirche, Gesellschaft und Politik
macht die Arbeit im Kirchenvor-
stand vielseitig und interessant.
Manchmal auch schwierig, wie
Martin Umlauff vom Kirchen-
vorstand St. Moriz weiß. Er ge-
hörte dem Renovierungsaus-
schuss der Morizkirche an und
musste viele Entscheidungen
mit treffen – ob es um die moder-
ne Formensprache bei der Ge-
staltung des neuen Altars ging
oder um Fragen des Kirchen-
asyls. Sein Know How als Jurist
war immer wieder gefragt. Der

Kirchenvorstand lebt auch
durch seine Vielfalt: alt und
jung, Handwerker, Jurist, Arzt-
helferin oder Sekretärin. Jeder
ist auf seinem Gebiet ein Experte
und kann seine Talente und sein
Wissen einbringen. Manchmal
entscheidet das Bauchgefühl
und der gesunde Menschenver-
stand, manchmal überzeugen
juristische Argumentationen.

Neues Immobilienkonzept

Eine der größten Herausforde-
rungen für die kommenden
sechs Jahre wird die Immobili-
enfrage sein, die gelöst werden
muss. Dem Dekanat Coburg un-
terstehen 240 Immobilien. Da-
mit weist es die viertgrößte Im-
mobiliendichte in der Landes-

kirche auf. „Von einigen werden
wir uns trennen müssen“, sagt
Dekan Kleefeld. Dekan Kirch-
berger arbeitet an einem neuen
Immobilienkonzept mit. „Da
kommen schwere Entscheidun-
gen auf die Kirchenvorsteher zu,
die dann auch nach außen ver-
treten werden müssen“, sagt
Kirchberger. Immer weniger
Kirchenmitglieder und marode
Gebäudesubstanz auf der einen
Seite, ein lebendiges Gemeinde-
leben auf der anderen.

Wo braucht es künftig noch
einen Pfarrer? Wo soll der woh-
nen? Werden Zusammenschlüs-
se notwendig? Was wird aus St.
Lukas, was aus dem Haus Con-
takt? Auch das sind Fragen, die
anstehen.

Engagieren sich mit Leib und Seele für die evangelische Kirche: Dekan Stefan Kirchberger, die Kirchenvorsteher Gisela Bönel (St. Johannis Rödental), René Oelke (Kirchengemeinde
Scherneck) , Martin Umlauff (St. Moriz), Dekan Andreas Kleefeld und Lisa Rosemann (Kirchengemeinde Großwalbur). Foto: Christiane Lehmann
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Kirchenvorsteher (einschließlich Er-
satzleute) arbeiten derzeit im Dekanat
Coburg ehrenamtlich und unentgelt-
lich.

„Wir stehen vor einem
großen
Veränderungsprozess.
Das Gesicht der
Kirche wird erneuert
werden. “

240
Immobilien gehören zum Dekanat Co-
burg. Damit hat Coburg die viertgröß-
te Immobiliendichte innerhalb der
Landeskirche.

Was macht eigentlich ein Kirchenvorsteher?

uu uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuu

u uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuu

Der Kirchenvorstand reprä-
sentiert die evangelische Kirche
vor Ort. Kirchenvorsteherinnen
und Kirchenvorsteher sind im
Gottesdienst (nicht nur beim Klin-
gelbeutel) beteiligt, sie gestalten
Kontakte zu den Menschen am
Ort, zur politischen Gemeinde
und zu Vereinen. Von daher kom-
men zu den regelmäßigen Kir-
chenvorstandssitzungen (je nach
Bedarf und Tradition vor Ort zwi-
schen viermal jährlich bis monat-
lich) Termine wie Einführungen,
Verabschiedungen, Einweihun-
gen, Kontakte zu den Gruppen
und Kreisen in der Gemeinde,
ökumenische Kontakte, gemein-
same Aktionen, die mit Kirchenfi-
nanzierung und Erhaltung der Ge-
bäude zu tun haben.

Aufgaben Die Kirchengemein-
deordnung benennt, was zu den
grundlegenden Aufgaben von
Kirchenvorstehern gehört: Der
Kirchenvorstand hat die Aufgabe,
strategische Fragen der Gemein-

deentwicklung, wie das Profil der
Kirchengemeinde, Schwerpunkt-
setzungen und Kooperationen,
festzulegen. Vor allem durch Per-
sonalentscheidungen bei Pfarr-
stellenbesetzungen und bei der
Anstellung kirchlicher Mitarbei-
tenden werden Weichen der Ge-
meindeentwicklung gestellt.

Finanzen Viele Kirchenvorstän-
de haben mit Ausschüssen, wie
einem Bau-, Personal-, Jugend-
oder Finanzausschuss gute Er-
fahrungen gemacht.

Glaubensfragen Der Kirchen-
vorstand entscheidet über die
Rahmenbedingungen für die Got-
tesdienste, fördert das Vertraut-
werden mit dem christlichen
Glauben, trägt Verantwortung für
die Kontaktgestaltung zu allen
Gemeindegliedern, entscheidet,
wie die evangelische Lehre vor
Ort mit Leben gefüllt wird, achtet
auf die Umsetzung der „Leitlinien
kirchlichen Lebens“, also der

evangelischen Lebensordnung,
kümmert sich um die Gewinnung
und Motivation ehrenamtlicher
Mitarbeiter, stärkt die Einheit der
Gemeinde und arbeitet bei Kon-
flikten auf Lösungen hin.

Gebäude Der Kirchenvorstand
hat Verantwortung für die Gebäu-
de der Kirchengemeinde sowie
für Kindertagesstätten und diako-
nische Einrichtungen, die im Be-
sitz oder Eigentum der Gemeinde
sind. Die Kirchenvorsteher ver-
walten das Gemeindevermögen:
Sie beschließen den Haushalts-
plan, sind für die Erhebung des
Kirchgeldes zuständig, erlassen
Satzungen (für Friedhöfe) und
entscheiden über die Verwen-
dung ortskirchlicher Kollekten.

Termin Die Wahlen finden am
Sonntag, 21. Oktober, statt. 2,2
Millionen evangelische Wahlbe-
rechtigte in Bayern sind aufgeru-
fen, rund 10 000 Ehrenamtliche
zu wählen.

ANDREAS
KLEEFELD
Dekan

Sibirische Woche

CoKeriki

KIRCHENVORSTANDSWAHLEN Auf die neuen Kirchenvorsteher kommen spannende, aber auch schwierige Aufgaben zu.
Das Dekanat Coburg muss sich von mehreren Immobilien trennen und nicht jede Pfarrstelle wird besetzt werden.

Mitgestalter mit Rückgrat gesucht


